
laße erelgneke sich
agen der städtischen
ruch und schlug um.
m zu liegen kamen,
ankenhaus.

Intcrschlagung einer
t Böhme geflüchtet.
erzuges.

Am Donnerstag
e Neuwerk—Rheydt
alle zurücklaufende
Neuwerk haltenden
' getötet. Der Ver°
unterbrochen. Untcr-

lk.
irgericht verurteilte
> Iohlingen wegen
chert wegen Kindes-
>is. Frau Reichert
vorigen Jahres im

d in unmenschlicher

9 Uhr stand das
nherzige Schwestern
griff so schnell um

gangen waren , nur
iten. Das Gebäude
aren in großer Ge¬
rettet werden. Die

3 gemeldet: Einem
?r „Beronese", der
'erlassen hatte, bei
Vigo eingetroffene
gens bis mittags in

wegen des über-
ilfe habe bringen
.Veronese" an Land
ltungsversuchen er-

9eronese" wird ftir
!sen, die Wellen be¬
ige sehr hoher See

Die Nachrichten
.einander. Es liegt
ten spricht.

redaktionellen Teil
äl heinr . Lucht, für
Liebrich. Rotations-
Zeidler in Biebrich.

mw

fn SerlM

etterie
tzgebietc.

Mark
Mark
Mark
Mark
Mark

ich bei

MWN . lt>.

!SN
hintergaffs 66

IViesdaüeu 1909
r BetäuSnmtj.

Ifollondung,
gofd. Medaille

massige Preise,
'fliehst ein.
m beachte .n.

hUn -l, in
’ärMIkäl

Sezügrpreis: monatlich 40 pfg. einschl.
Bringerlohn z Zu gleichem Preise, aber
ohnL Bestellgeld, auch bei Postbezug.

Amtliches Organ der̂ §tadt Hochheima.M.
Erscheint 4 mal wöchentlich: Montags , Mittwochs , Freitags , Samstags.

fZllr Postbezug nur 3 maliges Erscheinen, die Freitags -Nummer wird der Samstag -Nummer beigelegt .)

Redaktion u. Expedition: Biebrich Cu  Rh ., Rathausstr . 16. Telephon 41.
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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Eis und Schnee auf deu öffentlichen Straßen

und Wegen ist verboten.
Zuwiderhandlungenwerden unnachstchtlich bestraft.
Hochheima. M„ de» 16. Januar 1913.

Die Polizei-Verwaltung . I . V.: I . P r e i s.

Betrifft : Abgabe von Obst-Edelreisern.
_ . in früheren Jahren sollen auch in diesem Jahre Obst-
gelano^61 *°^ en' 05  an  Landwirte und Obstzüchter zur Verteilung

Folgende Sorten sind für die hiesigen Verhältnisse besonders
empfehlenswert:

m . 1. Aepfel.
Weißer Klarapfel , Eraue herbstrenetts , Gelber Erdapfel, Jakob

Level, Landsberger Renette, Baumanns Renette, Kanada Renette,
Schoner von Boskop, Schafnase, Boikenapsel.

. 2- Birnen.
Williams , Christbirne, Bestebirne, Gellerls Butterbirne , Gute

Luî e von 2lvanchcs, Bosc 's Flaschenbirnc, Diels Butterbirne,
Paslorenbirne , Präsident Drouard , Großer Katzenkopf.

_ , 3. Kirschen.
Koburger Maikirsche, Aromms Herzkirsche, hedclsinger Riesen-

Knorpelkirsche, Speckkirsche, Rapolconskirsche, Große schwarze
Leberkirsche, Große lange Lokk.rsche.

4. Z welschen.
Buhler Frühzwetsche. Rivers Frühpflaume , Mirabelle von

Nancy, Königin Viktoriapflaume, Große grüne Reineklaude, Wan°
genheuns Frühzwetsche.

Dam't die genügende Anzahl Edelreiser beschafft werden kann,
ersuche ich die Magistrate und die Gemeindevorstände, zu ermitteln,
welche « orten und Stückzahl Edelreiser in den einzelnen Gemein¬
den gewünscht werden. Der Bedarf ist mir in einer Zusammen-
stellung unter Angabe der Namen der Besteller bis spätestens zum
31. Januar d. I . anzuzeigen. Süter eingehende Bestellungen

’Fr erledigt werden, soweit Vorrat vorhanden ist. Ein
Jieis zahlt 10 Augen, sodaß es für 3 Psropfer genügt, wonach die
Anzahl der zu bestellenden Reifer zu bemessen ist. '

Der Versand der Edelreiser erfolgt je nach Witterung Ende
Februar oder Anfangs März.

Wiesbaden, den 9. Januar 1913.
Der Vorsitzende des Kreis-Ausschusses,

von heim bürg.

. .. ® irö  mit dem Bemerken veröffentlicht, daß Bestellungen auf
Edelreiser s o f o r t im Rathause zu machen sind.

Hochheim a. M ., den 16. Januar 1913.
_ Der Magistrat . I . 58.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1882 geborenen Mannschaften der Pflichtfeuer-

weyr haben die in ihrem Besitze befindliche Armbinde sofort an den
Oberbrandmeister Joseph Basting abzuliefern.
srcr .ii * Ablieferung der Armbinde scheiden sie dann aus der
Pflichtfeuerwehr aus.

Hochheim a. M., den 13. Januar 1913.
Die Polizei -Verwaltung . I . V.: I . Preis.

Bekanntmachung.
ra , »̂ ut Verfügung der König!. Regierung in Wiesbaden soll die
ir cm'W 'u,9 und Vertilgung der Schnacken und Schnackenbrut mit
allen -Nlttcln durchgeführt werden. Die Ausrottung der Larven der
Zungen Brut in ihren Ablagerungsplätzen in stehenden Wasserflächen
Yt ourcy Zuschütten dieser, oder Besetzung mit larvensressenden
Bieren und Besiedelung mit Wasserpflanzen vorzunehmen . Die
Ausrottung der Weibchen in ihren Winterquartieren geschieht am
vejten durch Ausräuchern und Ausbrennen der Kellerräume undZisternen.
y-„ -,2ndem solches zur Kenntnis gebracht wird , ergeht zugleich die
isa -w,» un0', die energische Bekämpfung und Vertilgung der
nchmen " Un er  Anwendung vorstehender Maßnahmen vorzu-

Die Befolgung dieser Anordnung wird überwacht.
Hochheun a. M.. den 8. Januar 1913.

_ _ _ Die Polizei -Verwaltung . 3 . 58.: I . Preis.

( Bekanntmachung.
>„„s?i 6s-? e:$ E?c, Un Öüijrer von Fuhrwerken werden auf die fot-

Vorschristen̂ der Polizeiuerordnung des Herrn Regierungs-
p s j.dcnten vom 3. Februar 1912 wiederholt aufmerksam gemacht.
b>-s ' Bf" i Äeit von einer Stunde nach Sonnenuntergang
auf ^ffmc vor Sonnenaufgang müssen Fuhrwerke , die sich
Die Besvü-m^ EBMchen 5Wege oder lplatze befinden, beleuchtet sein,
schehen. ^ ' " " 9 durch hellbrennende, saubere Laternen zu ge-

sonenbeftrderuna ^ llono nac U& rer  Bauart vorzugsweise der Pcr-
Seitc mit Lairr «»» " ' ussen auf der oberen linken und rechten
sind daß sie von sein, die so eingerichtet und angebracht
wah'rgenommen w^ dln^ könn'en^ ^ ^ " 'überholenden deutlich

bringunĝ ne?' Laterne.̂ FM » r • Iwis 10 der iffieacuoltieicernrhL,rer  landwirtschaftlicher Fuhrwerke
fie auf verAsa ^ November 1899) können
linken Seite des Fuhrwerks gehend 6 tl9eS "der auf der
sie an der oberen linken Seite des Fubrw ->!»̂ ^ ' übrigen ist
„och gebräuchlich ist, zwischen den Rüd^-n bisher
wenn die Art der Ladung fFeuergeköhrlichfpn^ .k̂ i^ !̂ ^
am Wagen selbst ausschließt, an der linken Seite de? ZuMere ^ (b«
zwei Zugtieren des linken Zugtieres anzubrinaen ) Außer dieser

ö‘ wr uber  Lichtschein der einen Laterne von rückwärts nicht
deutlich wahrgenommen werden kann, fei es, weil die Laterne
nicht entsprechend eingerichtet oder angebracht ist oder sich 3.

B. wegen der Bauart des Wagens (Möbelwagens ) oder wegen
seiner 'Ladung (Heu usw.) nicht derart anbrtngen läßt . Eine
entsprechende' zweite Laterne ist dann so am Fuhrwerk zu
führen , oder durch eine zweite Person nachzutragen, daß sie
das Fuhrwerk rückwärts beleuchtet:

b. für Fuhrwerke , deren Ladung seitlich oder nach hinten in Ge¬
fahren bringender Weise chervorsteht(z. B. Langholzfuhrwerke
usw.). Die zweite Laterne ist neben dem hervorstehcnden
Teil der Ladung von einer zweiten Person zu tragen , wenn
sie nicht an diesem Teil der Ladung befestigt werden kann.

Jeder in der Fahrt befindliche, wie auf der Straße haltende
(vergl. 8 48 der Wegepolizeiverordnung) Fuhrwerk hat, sofern
Breite und Beschaffenheit des Wagens cs gestatten, die linke Seite
des Weges zu vermeiden und sich auf der rechten Seite oder wenig¬
stens so weit auf der Mitte dos Weges zu halten, daß auf der linken
Seite Platz für ein Fuhrwerk bleibt.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiverord-
niing werden mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unver-
mög'ensfalle mit entsprechender Haft bestraft.

Hochheim a. M., den 28. Dezember 1912.
Die Polizeiverwaltung . Walch.

Bekanntmachung.
Zur Errichtung eines Eichhauses in der SkadkgemeindeHoch-

helm a. TU. sollen die Erd-, Maurer -, Zimmer-, Dachdecker-, Klemp¬
ner-, Schlosser-, Putz- und Anstreicherarbeiten getrennt im Wege
der öffentlichen Ausschreibung vergeben werden, wozu Termin auf
Dienstag , den 21. Januar l. Js ., vormittags 11 Uhr, auf der Bür¬
germeisterei anberaumt ist.

Die Anbieter haben ihre Offerten verschlossen mit der Aufschrift:
„Elchhvus Neubau " frühzeitig vor dem Termin an der vorbezeich-
neten Stelle einzureichen. Die allgemeinen Bedingungen , Zeich¬
nungen sowie vorgeschriebene Angebotsformulare können daselbst,
Zimmer Nr . 8, mährend der Bureaustundeii eingesehen, und Letz¬
tere gegen Erstattung der Schreibgebühren in Empfang genommen
werden.

Hochheim a. M., den 13. Januar 1913.
Der Magistrat . I . B.: I . Preis.

Bekanntmachung.
Die im Jahre 1893 geborenen Militärpflichtigen, sowie die aus

früheren Jahren zurückgestelltenMannschafteil haben sich in der Ze.r
vom 15. Januar bis 1. Februar l. Js . im Rathause, Ziinmer Nr . 8,
anzumelden, jedoch nur an Wochentagen, in der Vormittagszeit.

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die Männ¬
ern m >« friihrrm ftahrcfinoc die Losungsscheine ober die Ur-

sind die Eltern und

schäften aus früheren Jahrgänge dis
laubspäsfe vorlegen.

Für vorübergehend abwesend Pflichtige
Vormünder zur Anmeldung verpflichtet.

Hochheima. M., den 5. Januar 1913.
Die Polizei-Verwaltung. I . 23.: I . Preis.

ViehseuchenpoliZeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Influenza der Pferde (Brustseuche und

Rotlaufseuche oder Pferdestaupe) wird aus Grund der §§ 18 ff. des
Viehseuchengesetzes vom 26. Juni 1909 (ReichsgesetzblattS . 519) ge¬
mäß Z 79, Abs. 2 daselbst folgendes angeordnet:

I . Vorläufige Maßregeln und Ermikrelungen.
8 1.

(1) Ist der Ausbruch der Influenza oder der Verdacht
dieser Seuche sestgestellt, so haben die Ortspolizeibchörde und der
beamtete Tierarzt ' sobald als möglich Ermittelungen darüber anzu¬
stellen, wie lange die verdächtigen Erscheinungen schon bestanden
haben, ob, an wen und wohin seit dem vermutlichen Bestehen der
Seuche oder der verdächtigen Erscheinungen Pferde aus dem Be¬
stände verkauft oder sonst weggegebcn worden sind, ferner, ob die
kranken oder der « suche verdächtigen Pferde in den letzten 14 Tagen
vor dem ersten Auftreten der Krankheitserscheinungen mit anderen
Pferden in Berührung gekommen sind, ob sie neu eingestellt und
gegebenenfalls in wessen Besitze sie gewesen sind.

(2) Nach dem Ergebnisse dieser Ermittelungen sind die erforder¬
lichen Maßregeln ohne Verzug zu treffen und nötigenfalls die betei¬
ligten Ortspolizeibehörden in Kenntnis zu setzen.

8 2.
Stellt der beamtete Tierarzt den Ausbruch der Influenza oder

den Verdacht der Seuche in Abwesenheit der Ortspolizeibehörde fest,
so kann er die sofortige vorläufige Einsperrung und Absonderung
(8  19, Abs. 1,4 des Gesetzes) der kranken und der scuchenvcrdach-
tigen Pferde anordnen . Die getroffenen vorläufigen Anordnungen
sind dem Besitzer der Pferde oder dessen Vertreter entweder zu
lprotokoll oder' durch schriftliche Verfügung zu eröffnen, auch ist da¬
von der Ortspolizeibehörde unverzüglich Mitteilung zu machen.

8 3-
Ter Landrat . in Stadtkreisen sowie in den selbständigen Städten

der Provinz Hannover die Ortspolizeibehörde, hat von jedem erstell
Seuchenausbruch in einer Ortschaft sowie von dem Erlöschen der
Seuche dem Generalkommando desjenigen Armeekorps sowie dem
Vorstande desjenigen Landgestüts, in dessen Bezirke der Seuchenort
liegt, ferner sämtlichen für den Seuchenort in Betracht kommenden
Beschälstationen und hengsthaltereien sofort schriftlich Mitteilung
zu machen. Ist der Seuchenort ein Truppcnstandort , so ist die Mit¬
teilung auch dem Gouverneur , Kommandanten oder Garnison-
ältesten zu machen. In den Mitteilungen an die Militärbehörden
ist anzugeben, ob Brustseuche oder Rotlaufseuche (Pferdestaupe)
vorliegt.

II . Schuhmaßrcgeln.
Verfahren nach Feststellung der Sen che oder des

Seuchen Verdachts.
8 4.

(1) Der Ausbruch der Influenza ist van der Ortspolizeibehörde
auf ortsübliche ÄLeise und in dem für ihre anitlichen Veröffent¬
lichungen bestimmten Blatte bekanntznmachen.

(2) Die Ortspolizeibehörde hat außerdem joden in ihrem Be¬
zirke sestgestellten ersten Ausbruch der Influenza den örtlichen Poli¬
zeiverwaltungen aller dem Seuchenorte benachbarten Gemeinden
unverzüglich mitzuteilen; diese haben den Seuchenausbruch in ihrem
58ezirk ortsüblich bekanntzumachcn.

(3) Am Haupteingange des Seuchengehöfts oder an einer an¬
deren geeigneten Stelle und an dem Eingänge des verseuchten
Stalles oder sonstigen Standortes sind Tafeln mit der deutlichen
und haltbaren Aufschrift „Pserde-Influenza " leicht sichtbar anzu-
brtngen.

8 5.
(1) Die kranken und die der Seuche verdächtigen Pferde sind,

soweit dies nach den wirtschaftlichen Verhältnissen möglich ist, von
den gesunden Pferden abzusondern.

(2) Auf der Weide untergebrachte kranke und seuchenverdäch-
tige Pferde sind in der Regel aufzustallen.

(3) Das Gehöft, in dem sich solche Pferde befinden, ist mit ben
in den 88 6—10 angegebenen Wirkungen abzusperren.

8 6.
Die Räumlichkeiten, in denen sich die kranken oder die seuchen¬

verdächtigen Pferde befinden, dürfen, abgesehen von Notfällen, ohne'
ortspolizeiliche Genehmigung nur von dem Besitzer der Tiere oder
der Räumlichkeiten, von dessen Vertreter , von den mit der Beauf¬
sichtigung, Wartung und Pflege der Tiere betrauten Personen und
von Tierärzten betreten werden.

8 7.
(1) Die kranken und die seuchenverdüchtigenPferde dürfen aus

dem Gehöfts nur mit ortspolizeilicher Erlaubnis entfernt werden.
Die Genehmigung darf nur unter der Bedingung erteilt werden,
daß jede unmittelbare oder mittelbare Berührung mit gesunden
Pferden vermieden wird.

(2) Wird die Genehmigung zur Uebersührung der Pferde in
einen anderen Polizeibezirk erteilt, so ist die Ortspolizeibehörde des
Bestimmungsorts rechtzeitig von dem bevorstehenden Eintreffen
der Tiere unter Mitteilung der Sachlage in Kenntnis zu setzen. Die
Absperrungsmaßregeln find an dem neuen Standorte fortzu¬
setzen.

8 8.
Die Einfuhr von Pferden in das Seuchengehöft und der Zu¬

tritt fremder Pferde zu diesem sind verboten. Der Besitzer hat für
die Jnnehaltnng dieses Verbots durch geeignete Maßregeln zu sor¬
gen. Ausnahmsweise kann das Verbot auf die von den kranken
und den feuchenverdächtlgen Pferden benutzten Teile des Gehöfts
beschränkt werden, wenn dies nach dem Gutachten des beamteten
Tierarztes ohne besondere Gefahr der Scuchenverschlcppung zu¬
lässig erscheint. 8 9.

(1) Unbeschadetder Vorschrift im § 7 dürfen Pferde aus deni
verseuchten Gehöft in fremde Gehöfte nicht eingestellt werden ; auch
dürfen von ihnen fremde Futterkrippen , Tränkeimer oder Gerät¬
schaften nicht benutzt werden.

(2) Ferner kanii angeordnet werden, daß die mit Pferden aus
einem verseuchten Gehöfte bespannten Fuhrwerke eine an leicht sicht¬
barer Stelle anzubringende Tafel mit der deutlichen und haltbaren
Aufschrift „Pferde-Insluenza " zu führen haben.

8 10.
(1) Der Dünger aus den verseuchten Stallungen darf aus dem

Gehöfte nur nach vorheriger Packung oder nur unter der 5Jedingung
entfernt werden, daß die Abfuhr mit durchgefeuchtenPferden oder
mit Rindergsfpannen und in der Weife erfolgt, daß hierbei jede Be¬
rührung mit anderen Pferden ausgeschlossenist. Nicht gepackter
Dünger ist unmittelbar nach der Abfuhr entweder auf dem Felde
oder an einem sonstigen geeigneten Platze zu packen oder sofort
unterzupflügen.

(2) Für die Packung gelten die Vorschriften in 8 14 , Abs. 1
der Anlage A zur Viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom
1. Mai 1912 (Reichs- und Slaatsanzeiger Nr . 105 vom selbe»
Tage).

III . Desinseklion.
8 11.

(1) Die Siallungen oder sonstigen Standorte der seuchen¬
kranken oder der seuchenverdächtigenTiere sind zu desinfizieren.
Die Desinfektion hat nach dem Ermessen des beamteten Tierarztes
b>stimmte Stallabteilungen oder den ganzen Stall zu umfassen.
Eoenso sind die Ausrüstungs -, Gebrauchs- sowie sonstigen Gegen¬
stände, die mit kranken oder seuchenverdächtigen Pferden , deren
Ausscheidungen, Kadavern oder Kadaverteiien oder Abfällen in
Berührung gekommen sind, oder von denen sonst anzunehmen ist,
daß sie den Aiisteckungsstofsenthalte», zu desinfizieren.

(2) Die Desinfektion erfolgt nach den Vorschriften in Anlage
A zur Viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 1. Mai 1912. Für
die Auswahl und die Art der Verwendung der Desinfektionsmittel
gelten die Bestimmungen des 8 13 daselbst. Dünger isb«nach den
Vorschriften des 8 14 , Abs. 1 unter 1 der bezeichneten Anlage A
im Gehöfte zu packen oder unter Beobachtung der Vorschriften im
Z 10 über die Abfuhr ungepacktcn Düngers abzufahren und un¬
mittelbar nach der Abfuhr entweder auf dem Felde oder an einen,
sonstigen geeigneten Platze zu packen oder sofort unterzupflügen.

IV . Aushebung dist Schuhmaßregeln.
8 12.

(1) Die Seuche gilt als erloschen und die angeordneten Schutz-
maßregcln sind aufzuheben, wenn

'») der ganze Bestand gefallen, getötet oder entfernt worden
ist, oder

t>) binnen fünf Wochen nach Beseitigung oder Genesung der
kranken und der seuchenverdächtigen Tiere eine Neuer¬
krankung nicht vorgekommen und'

0) in beiden Fällen die Desinfektion vorschriftsmäßig er¬
folgt ist.

(2) Das Erlöschen der Seuche ist ösfentlich bekanntzumachen.
Berlin , den 17. Juli 1912.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Im Aufträge : S chr 0 e t e r.

Wird sämtlichen Polizeiverwaltungcn und Ortspolizeibehörden
des Kreises unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 10. Sep¬
tember v. I . I .-Nr . 10053 zur weiteren Bekanntgabe hierdurch mit-
gcteilt.

Wiesbaden, den 15. Januar 1913.
Der Königliche Landrat.

I .-Nr . I . 486. von 5zeimbürg.



Tager - Rundschau.

Dir VfZNÄrMü^Lb! in Frankreich.
Versailles,  17 . Januar . In dem ersten Wahlgang wur¬

den 868 Stimmen abgegeben: die absolute Majorität betrug 435.
Es erhielten: Poincare 429, Pams 327, Vaillant 63, Deschanel 18,
Ribot 16. Die übrigen Stimmen waren zersplittert. An der Wahl
Poincares fehlten 6 Stimmen.

Paris,  17 . Januar . In dem zweiten Wahlgang wurde
Poincare  mit 483 Stimmen zum Präsidenten der Republik ge¬
wählt. Der frühere Ackerbauminister Pams erhielt 296, der So¬
zialist vaillant 69 Stimmen . Das Resultat wurde vom Kongreß
mit Begeisterung ausgenommen.

Raymond Poincare ist am 20. August 1860 in Bar le Duc
geboren. Er studierte Jura und hat als Rechtsanwalt eine zeitlang
neben Millerand zu den glänzendsten sornesischen Rednern gezählt.
Die Academie Francaise ernannte ihn erst vor ivenigen Jahren
zu ihrem Mitglied. Verheiratet ist Poincare mit der Italienerin
Benucci. Zum erstenmal zieht tritt ihr eine Ausländerin in den
Elyseepalast ein.

Versailles,  17 . Januar . Rach der Nationalversammlung
nahm Poincare im Zimmer des Präsidenten der Nationalversamm¬
lung Kenntnis von dem aintlichen Protokoll . Sodann begrüßte
Präsident Dubost den neuen Präsidenten . Poincare dankte bewegt
für den Beweis des Vertrauens der Nationalversammlung . Er
werde sich bemühen, sich dessen würdig zu zeigen. Darauf brachte
Minister Briand in bewegten Worten im Nanien des Ministerrats
feine Glückwünsche zum Ausdruck und sagte, die Entscheidung der
Nationalversammlung bekräftige die Politik, mit der wir beide so¬
lange verknüpft waren . Die hohen Interessen des Landes sind ln
loyalen Händen.

Paris,  17 . Januar . Poincare traf in Begleitung des stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten Briand um 7 Uhr 50 Minuten
aus Versailles auf dem Bahnhof Ouais d'Orsay ein und begab sich
im Automobil nach dem Elysee. Auf dem ganzen Wege, besonders
am Eingänge des Elysees, wartete eine dichtgedrängte Menge, die
Poincare eine lang anhaltende, warme Ovation darbrachte. Die
Wache am Elysee erwies die Ehrenbezeugungen . Nach kurzem Be¬
suche verließ Poincare das Elysee und begab sich unter neuen
Kundgebungen nach seiner Prlvatwohnung.

P a r i s , 18/ Januar . Seit den Tagen Carnots hat keine Prä¬
sidentenwahl solche allgemeine Zustimmung in der Bevölkerung ge¬
sunden wie die gestrige. Wie ein Lausseuer verbreitete sich die Nach¬
richt von der Wahl Poincares . Extrablätter verkündeten das Er¬
gebnis, das überall nicht blos mit großer Genugtuung , sondern mit
wahrer Begeisterung ausgenommen wurde .

Paris,  17 . Januar . Gegen 11 Uhr abends erschien eine im¬
posante Menge vor dem Hause Poincares und verlangte unter Hoch¬
rufen auf Poincare den neuen Präsidenten zu sehen. Als dieser
sich zeigte, wurde er mit stürmischen, anhaltenden Kundgebungen
empfangen. Poincare dankte den Erschienenen und bat sie, nicht
„Cs lebe Poincare !", sondern „Es lebe die Republik!" zu rufen . Leb¬
hafter Beifall und Hochruse auf die Republik empfingen diese
Worte . Die Menge zog schließlich unter dem Gesang der Marseillaise
ab.

Paris,  17 . Januar . Bei seinem Besuch im Elysee wurde
Poincare von Fallieres , der ihm entgegcngeeilt war , empfangen. Die
beiden Präsidenten reichten sich die Hand und umarmten sich auf das
herzlichste. Darauf beglückwünschteFallieres Poincare zu seiner
Wahl, der bewegt dankte. Nach wenigen Minuten der Unterhaltung
kehrte Poincare in seine Wohnung zurück. Dort waren bereits zahl¬
reiche Glückwünsche und Blumengebinde eingetroffen. Als Poincare
vor seinem Haus anlanqte , brach die zahlreich dort versammelte
Menge in stürmischen Jubel aus . Poincare grüßte _sehr bewegt,
worauf sich die Ovationen verdoppelten. In den meisten Vierteln
wurde die Wahl Poincares mit begeisterten Kundgebungen begrüßt,
besonders im Quartier latin von der studierenden Jugend.

Preßskimmen zur Wahl Poincares.
Paris,  18 . Januar . Die Presse erörtert die Wahl Poincares

zum Präsidenten der Republik fast einmütig mit lebhafter Befrie¬
digung. Selbst der „Radical ", das ofsizielle Blatt der sozialistisch¬
radikalen Partei , die die Wahl auf das schärfste bekämpft hat, er¬
klärt heute, daß die öffentliche Meinung das Votum der National¬
versammlung mit Freuden ausnehmen und mit Vertrauen den her¬
vorragenden Staatsmann begrüßen werde, der nunmehr nur von
dem einen edlen Gedanken erfüllt fein werde, die ihm zugewiesene
rühmliche Rolle sorgfältig zu erfüllen. — Der „Figaro " zitiert
eine Aeußerung , die die 76jahrige Mutter Poincares gestern vor der
Wahl getan habe: Wenn mein Sohn nicht durchdringen sollte, dann
wäre das wirklich schade: denn das wäre sein erster Mißerfolg.

Berlin. „Berliner Lokalanzeiger": Man darf die franzö¬
sische Ration dazu beglückwünschen, daß sie für die höchste Aus¬
zeichnung, die sie vergeben kann, sich einen so hervorragenden und
um das Land verdienten Mann erkoren hat. Bei der immer noch
gespannten internationalen Lage kommt dem Wechsel in den leiten¬
den Stellen der Republik eine erhöhte Bedeutung zu. Iu den
besten Mannesjahren stehend, hat Poincare eine ungeheure Rüh¬
rigkeit entfaltet. Gerade der Fragen der internationalen Politik
hat er sich besonders angenommen. — „Rassische Zeitung " : Zum
erstenmal ist wieder eine kraft- und ausdrucksvolle Persönlichkeit
Präsident geworden und da ist zu erwarten , daß Poincare seinem
Amte erhöhte politische Bedeutung verschaffen wird . Da er nicht
ohne die Stimmen der Rechten gewählt werden konnte, so kann er
nicht mehr als der Erkorene der Republikaner gelten. In Deutsch¬
land kann man die Wahl dieses besonnenen und maßvollen Poli¬
tikers , der wohl zur radikalen Partei gehört, aber nie radikal ge¬
handelt hat, ohne Bedenken und Hintergedanken begrüßen . — „Täg¬
liche Rundschau": Die deutsch-französischen Beziehungen werden
schwerlich eine Besserung erfahren , aber auch wohl keine Verschlech¬
terung . Poincare wird eine korrekte Haltung Deutschland gegenüber
bewahren und damit dürste beiden Ländern am besten gedient sein.

Wien,  18 . Januar . Die hiesige Presse nimmt die Wahl
Poincares mit Befriedigung zur Kenntnis . Die „Neue Freie Presse"
bezeichnet Poincare als einen klugen und bescheidenenMann , dem
alle Abenteurer -Politik fern liegt und dessen bisherige Tätigkeit eine
Bürgschaft dafür sei, daß er siir eine gedeihliche Fortentwicklung
seines Landes weiter arbeiten wird, nicht nur allein zum Wähle
seines Landes , sondern ganz Europas.

M !ur Mitteilungen.
Berlin . Der Reichskanzler und seine Gemahlin hatten für gestern

abend zahlreiche Einladungen zu einem Ball im Reichskanzler-
Palais ergehen lasten, biegen 8% Uhr erschienen der Kaiser und dte
Kaiserin mit Prinzessin Viktoria Luise. Der Kaiser unterhielt sich mit
vielen Anwesenden und zog insbesondere auch die Mitglieder der
Diplomatie ins Gespräch. Nach 2 Stunden verließ das Kaiserpaar
das Fest.

München. Der mit der Behandlung der Eheangclegcnheit des
Prinzen Georg von Bayern betraute besondere Senat des Obersten
Landgerichts erklärte die Ehe mit der Erzherzogin Isabella Maria
von Oesterreich für nichtig. Die Entscheidung wurde vom Prinz¬
regenten bestätigt.

Berlin . Alle für das Kuratorium der National -Flugspende be¬
stimmten Eingaben sind an dessen Geschäftsstelle Berlin N . W. 6,
Luisenstraße 33 34, zu richten, nicht aber an den Präsidenten oder
die einzelnen Kuratoriums -Mitglieder . Letzteres ist nur geeignet
Verzögerungen herbeizuführen.

Die Lage auf öm Falken.
Die Schritte§er Mächte.

London,  17 . Januar . Die „Weftminfter Gazette" schreibt:
Dafür , daß die Kollektivnote der Mächte in Kvnstantinopel noch
iminer nicht überreicht ist, werden , verschiedene Gründe angegeben.

Wir sehen keinen Grund für die Berzögeruug und bedauern sic.
Wenn Storni! Pascha, wie ein Gerücht behauptet, im Begriffe ist,
seine Autorität gegenüber der Militärpartei zu befestigen, so ist es
allerdings bester, daß die Ucberreichung der Rote aufgefchoben wird,
bis die Atmosphäre für ihre Aufnahme günstig ist. Die Bulgaren
sollen beschlossen haben, die Feindseiigkeiten wieder nufzunehmen,
falls die Türkei die Ratschläge der Mächte ablehnt. Danach wirkt
der Aufschub zu Gunsten des Friedens : denn die Diplomatie ist m
aller Verschwiegenheitbemüht, die Wege so zu ebnen, daß alle Par¬
teien die Vorschläge annehmen können, welche eine Erneuerung der
Feindseligkeiten verhindern würden.

K o n st a n t i n o p e l , 17. Januar . Die Kollektivnote der Mächte
wurde um 3 Uhr nachmittags durch den österreichisch-ungarischen
Botschafter Markgrafen v. Pallavicini als Doyen mit einigen Worten
überreicht. Die übrigen Botschafter waren nur Zeugen der Ueber-
reichung. Der Minister des Aeußern Roradunghian erklärte, er
nehme die Note zur Kenntnis . Die Pforte werde sie sobald als mög-
lich beantworten . Unmittelbar danach trat der Ministerrat zusam-
men, um die Antwort zu beraten . Die Beratung war von kurzer
Dauer . Der Ministerrat . der die Antwort der Pforte vorbereiten soll,
ist für morgen etnberusen worden. In Pfortekreisen glaubt man,
daß die Insein des Archipels gerettet werden können.

Der Wortlaut der Kollektivnote.
Konstantinopel,  17 . Ianunr . Der Wortlaut der Koliek-

tivnote wird angeblich geheim gehalten. In der Rote wird die Auf¬
merksamkeit der Pforte in ernster Weise auf die Verantwortung ge¬
lenkt, die sic auf sich nehmen würde, wenn sie die Feindseligkeiten In
der Tschataldschaliniesortsetzen würde . Die Mächte weisen darauf
hkn, daß zur Ausbeutttng der reichen Gebiete, die der Türkei noch
verbleiben werden, die finanzielle Hiife Europas notwendig sei und
erklären, daß die Türkei dieser Mithilfe würde entbehren müssen,
wenn sie nicht auf die Wünsche der Mächte Rücksicht nehme. Die
Mächte empfehlen der Pforte , den Verbündeten Adrianopel zu über¬
lassen und die Lösung der Frage der Aegäischen Inseln Europa an-
zuoertrauen . Wenn die Psorte die Ratschläge der Mächte berück¬
sichtige, würden diese die wirtschaftliche Hebung der Türkei durch
finanzielle und moralische Unterstützung fördern.

ll tchrtchten am yochhetm«.Umgebung
hochheim.

* Das ungetreue Dienstmädchen, von dem gestern berichtet
wurde, soll sich, wie jetzt ermittelt wurde, noch weiterer Fehlgriffe
zum Schaden ihrer Herrschaft schuldig gemach! haben.

* Der Knecht eines hiesigen Kohlenhändlers ließ das ihm an¬
vertraute Fuhrwerk an einem auswärtigen Platze herrenlos stehen
und ging mit dem Gelds für eine Fuhre Kols durch.

* Schnellballwerfen ist sehr hübsch, wenn es in anständigen
Grenzen bleibt. Als Rohheit ist es aber anzusehen, wenn halb¬
wüchsige Burschen bekannte oder unbekannte Passanten hinterlistig
mit getautem und beschmutztem Schnee bombardieren , ohne zu be¬
denken, welch schlimme Folgen hierdurch entstehen können. Solches
Treiben konnte man gestern abend wieder vielfach in den Straßen
beobachten, ohne daß von irgend einer Seite Einhalt geboten wurde.
Besonders sind es zu Besorgungen ausgeschickte Mädchen, auf die
es solche Rohlinge abgesehen haben.

■> I „I Bavtt 'chen t o n>det "wr en Som tag non nachmittags
4 Uhr ab Konzert statt. (Siehe Anzeige.) — Aus die Damensitzung
der Gesellschaft„Fidelio" fei nochmals erinnernd hingewiesen. (Siehe
Anzeige.)

* Bericht über die Lage des Arbeitsmarktes in
Hessen , Hessen - Nassau und Waldeck im Dezember
1912 . Im Metallgewerbe hat sich die Lage des Arbettsmarktes
gegen den Vormonat nicht wesentlich geändert . Nach dem Berich:
des Arbeitsamtes Mainz ist die Zahl der Arbeitsuchenden gegen den
Vormonat zurückgegattgen, während die Zahl der offenen Stellen
zugepommen hat . Schmiede, Zuschläger, Bauschlosser, sonstige
Eisenarbeiter und Wagner wurden in größerer Zahl verlangt als
Arbeitsgesuche Vorlagen: dagegen war für Spengler und In¬
stallateure nicht genügend Beschäftigung vorhanden . Für die B --
leuchtungskörperfabriken konnten die nötigen Hilfskräfte trotz Um¬
frage bei zahlreichen Arbeitsämtern nicht beschafft werden. Nach
dem Bericht der Arbeitsvermitllungsstelle Frankfurt a. M. war die
Nachfrage nach Sattlern und Tapezierern sehr gering. In Ofien-
bach a. M. wurden Militärsattler nach Oesterreich gesucht: der Be¬
darf konnte gedeckt werden. Mach dem Bericht des Tapeziercroer-
bandes in Frankfurt a. M. wurden in den Möbelfabriken erhebliche
Entlassungen von Polsterern und Dekorateuren vorgenommen. In
Mainz war für Polsterer und Tapezierer die Arbeitsmarkttage an¬
scheinend günstig. In Worms war für Sattler und Tapezierer über¬
haupt keine Arbeit vorhanden. In der Industrie der Holz- und
Schnitzstoffe war in der ersten Hälfte des Monats der Beschäfti¬
gungsgrad noch gut, ließ aber in der zweiten Hälfte sehr nach. Rach
dem Bericht des Deutschen Holzarbeitervcrbandes ging im Bcrichts-
monat die Zahl der Arbeitsloscn-Neumcldungen sowie der arbclls-
losen Tage erheblich zurück, indessen war auch die Zahl der gemel¬
deten offenen Stellen eine geringere als im Vormonat . Rach dem
Bericht des christlichen Holzarbeiterverbnndes war die Nachfrage
nach Bauschreincrn und Anschlägern sehr gering . In den Möbel¬
fabriken fanden Arbeiterentlassimgcn statt : auch wurde für die Bet-
bleibenden die Arbeitszeit verkürzt. In der Industrie der Rah-
rungs - und Genußmittel war der Geschäftsgang im Ganzen weniger
günstig. Das Geschäft in der Zigarren - bezw. Tabakindustrie war
bis Weihnachten in den meisten Fabriken noch belebt, ging aber
von Weihnachten ab wieder zurück. In der Beklsidungsindustrie
war bei den Schneidern der Geschäftsgang noch flau, nur in der
Konfektionsbranche war Nachfrage nach Gehilsen. In Mainz waren
die Schneider gut beschäftigt, so daß die Mehrzahl der offeiien
Stellen durch zugereiste Arbeiter besetzt werden mußte . Dagegen
fehlte es für Schuhmacher an Arbeit. Im Baugewerbe hat sich im
Anfang des Monats die Vermittlungstätigkeit für Zimmerlcute
etwas gehoben, ging aber in der zweiten Hälfte des Monats wieder
zurück. Im graphischen Gewerbe nahm am Anfang des Berichts¬
monats die Zahl der Arbeitslosen bedeutend zu, heroorgerufen
durch Fertigstellung des Frankfurter Adreßbuches. Die besetzten
Stellen waren fast nur Aushilfen. Von den ungelernten Arbeitern
konnten nach dem Bericht der Arbeitsvermittlungsstelle Frankfurt
a. M., obgleich anfangs des Berichtsmonats das Geschäft ruhig war,
8 Tage vor den Feiertagen , viele Leute, meistens jüngere, in Aus-
hilsestellen eintreien : nach älteren Leuten war wenig Nachfrage.
In Wiesbaden bot sich für ungelernte Arbeiter nur wenig Arbeits¬
gelegenheit. Die Arbeitslosen bestanden zum größten Teil aus
Saison - und Erdarbeitern . Das Arbeitsamt Mainz berichtet, daß
kurz vor Weihnachten angeboiens Erd - und Steinbrucharbeit viel¬
fach abgelehnt oder nach Annahme nicht aufgenvmmen wurde. Für
Heizer, Maschinisten und Fabrikarbeiter waren ebenfalls nur wenig
offene Stellen gemeldet. Im .Hotel- und Gastwirtsgewerbe war nach
dem Bericht der Arbeitsvermitttungsstelle Frankfurt a. M . die Ar¬
beitsmarktlage, der Jahreszeit entsprechend, nicht günstig. In
Wiesbaden brachten erst die Feiertage und die damit verbundenen
Veranstaltungen eine kleine Besserung gegenüber den Vormonaten.
Nach landwirtschaftlichen Arbeitern war nach dem Bericht der Ar-
beitsvermittlungsstelle Frankfurt a. M. durch die günstigen Witte-
rungsverhältnisse die Nachfrage doppelt so groß wie im gleichen
Monat des Vorjahres . Auf dem weibtichen Dienstbotenmarkt hielt
sich in Wiesbaden Angebot und Nachfrage in ziemlich bescheidenen
Grenzen , da ein Wechsel im Weihnachtsmonat möglichst vermieden
wird Nur für Putz- und Waschfrauen machte sich eine regere Der-
mittlungstätigkeit bemerkbar.

Wiesbaden . Nach dem System, welches seiner Zeit der Verleger
Ganterl mit seinem Buch „Doppelte Moral " anwendete, scheint
neuerdings Jemand zu arbeiten . An eine Wiesbadener Dame ist
folgender Brief gelangt : „Da ich heule wiederholt versucht habe, Sie
zu erreichen, was mir jedoch nicht möglich war , bitte ich Sie , am
17. Januar 1913 nach Wiesbaden zu konimen, Cafs V . . ■, Wit-
helmsträße, und zwar zwischen3 und 4 Uhr nachmittags. Ich habe
Ihnen ganz wichtige Sachen mitzutcilen, welche für Sie (Sie
doppelt unterstrichen) von größtem Interesse sind. Jedoch dürfen
Sie Ihrem Mann davon nichts vorher Mitteilen. Ich hoffe be¬

stimmt, daß Sie kommeit, um Ihr eigenes Glück. Ich trage einen
Hellen Anzug, Hellen Hut und Skunkspclz." Anscheinend handelt
es sich um irgend einen Trick, durch den leicht große Beunruhigung
ür die Betreffenden hervürgerufen werden kann.

Io . Wiesbaden . Der Spenglermeister Hartmann aus der Faul-
brunnenstraßc stürzte heute bei Reparaiurarbeiten am Dache der
Theater -Kolonnade ab und wurde mit einent Beinbruch nach dem
Städtischen Krankenhaus verbracht.

— Der siebente Sohn des Hausdieners Heinrich Gemmer,
Schachtstraße 11 wohnhaft, wird heute in der Bergtirche getauft.
Der Kaiser hat die Patenstelle bei dem Täufling übernommen.

— Falsche Fünfmarkscheine  sind hier im Umlaufe: sie
haben ein schmutziges Aussehen und am Rande eine rötliche Färbung.

wc,.  In drei hiesigen Stallungen herrscht die Pferdeinflucnza.
In einer derselben sind von acht Pferden 6 erkrankt.

— Strafkammer.  Nach Vernehmung von 25 Zeugen
wurde von der Wiesbadener Strafkammer der Mincralwasserfabn-
kank Bruno Seifert non der Bierstadter Höhe wegen Betrugs , Ver¬
gehen gegen das Rahrungsmittelgesetz, Vergehen gegen das Waren¬
zeichengesetz zu 200 Mark Geldstrafe verurteilt . Seifert war im
Jahre 1910, 1911 und 1912 Vertreter der Bclltal-Mosel-Sprudet-
Gesellschaft in Traben -Trarbach, die vor allem den „Bellkdl-Sprudel"
vertreibt , für den Regierungsbezirk Wiesbaden mit Ausnahme von
Frankfurt a. M. Seifert hat nun im vorigen Jahre Sodawasser, das
er selbst fabrizierte, in teere Belltal -Flaschen gefüllt, an denen aller¬
dings die ihnen charakteristischen und durch Gebrauchsmuster ge¬
schützten Zinnhütchen und der Berschlußstreifen fehlten, an denen
sich jedoch noch das patentamitich geschützte Etikett mit der Glocke
befand. Seinen Abnehmern gab Seifert nicht an, daß es sich nicht
um das Belltaler Wasser sondern um sein eigenes handelt, an dem
er allerdings ein größeres Stück Geld gut machte. Erst durch ein
Schreiben eines Konsumenten des Seifert an die Brunnenverwal¬
tung , in dem dieser ersuchte, die Verwaltung möchte in ihrem eigenen
Interesse die früher gehabten Verschlußstr'eisen wieder einführen,
wurde diese auf das Treiben des Seifert aufmerksam, da sie nur
im August 1911, der heißen Zeit, im Drange der Geschäfte einmal
an Seifert Wasser ohne Berschlußstreifen geliefert. Sie forderte
eine Flasche ein, die sie untersuchen ließ und deren Ergebnis zur
Erstattung der Strafanzeige gegen Seifert veranlahte . Auf diese
wurde heute von der Strafkammer obige Strafe verhängt . Der
Staatsanwalt hatte 500 Mark Geldstrafe in Antrag gebracht.

Io. Dem 24jährigen Fabrikarbeiter Sch. aus Dachsenhausenwar
am 24. November v. I . die Mitfahrt auf der Elektrischen in Biebrich
verweigert worden, weil er total betrunken war . Sch. wurde daraus
gegen den Schaffner agressio, schlug ihm seinen Schirm über den
Kopf usw. Deswegen' nahm ihn heute das Schöffengericht in
1 Woche Gefängnis.

— Gestern abend ist Stadtrat a. D. Stadtältester Bickel,
71 Jahre alt, gestorben. Bickel hat sich besonders um das gewerb¬
liche Fortbildungsschulwesen, flir welches er lange Zeit städtischer
Dezernent war , verdient gemacht. Bis zuletzt war er Vorsteher des
städtischen Arbeitsamtes . Stadtrat war er seit 1894, vorher gehörte
er dem Bürgerausschuß und später dem Stadtverördneten -Kollegium
als Mitglied an.

Langenschwalbach. Für die kommende Saison ist Kapellmeister
A. Mattausch vom Stadttheater in Magdeburg als Kurkapellmeistcr
für Lai:genschwalbach gewonnen worden.

Frankfurt . Nach Mitteilungen des Statistischen Amts ist die
Bolkszahl für den Stadtkreis Frankfurt a. M. am 1. Januar 1913
mit rund 435 600 anzunehmen.

Der üßord in der Kö-iigltelner Ltrshr in Höchst.
Io . Wiesbaden,  18 . Januar.

Um die Mittagszeit des 9. August im vergangenen Jahre wur - .
den die Bewohner der Stadt Höchsta. M. durch die Nachricht: „In
der Königsteiner Sttaße hat ein Fabrikarbeiter ein 16jühriges Mäd¬
chen ermordet" in nicht geringen Schrecken versetzt. Der Täter war
der 34jährige, aus Schlesien gsbärtige Fabrikarbeiter Max Kosuch,
der in den Farbwerken in Arbeit stand, die Ermordete, die 16jährige
Verkäuferin Luise Lotz. Kosuch, ein Mann , der einen gewissen
Grad von Bildung und bessere Allüren besitzt, weit im Lande herum-
gekommen, im Auslande , so in Frankreich in Stellung gewesen, war
mit der Familie Lotz durch die Tante der Luise, einer Fratt Wagner,
die in Nied domizilierte, später in Worms a. Rhein van ihrem
Manne erschossen wurde, mit der er ein Verhältnis anzubnhnen im
Begriffe stand, bekannt geworden. Im vorigen Jahre logierte sich
Kosuch bei Frau Lotz ein. Eines Tages lieh er gelegentiich eines .
Gespräches mit der Tochter der Frau Lotz, die Bemerkung mitein-
fließen, er gehe am Abend zu einem Stelldichein. Kaum waren diese
Worte dem Gehege seiner Zähne entschlüpft, als Luise zu weinen
begann und fragte : „Gefalle ich Dir denn nicht?" Kosuch faßte
diesen Ausspruch als eine Liebeserklärung auf , brach feine Be¬
ziehungen zu Audcreu ab und cs spannen sich infolge dieses dralna- ,
tischen Austrittes Licbessäden zwischen ihm und dem jungen Mäd - !
chen. Als Frau Lotz von dem Verhältnis erfuhr und Kosuch schließ- :
lich um die Hand Luisen'S anyiekt, wies sie ihn ab schon wegen
des großen Altersunterschiedes. Es kam zu einer heftigen Szene
zwischen der Mutter und Kosuch. Letzterer mußte vor allem die
Wohnung räumen , wozu er sich schließlich mit polizeilicherHilfe an¬
fangs Juli verstand. Von diesem Moment an wurde Kosuch in sei¬
ner Arbeit nachlässig, übte sich vor allem im Schießen, erhielt sogar
wegen dieser Schießübtlngen in der Nähe von bewohnten Gebäuden
vom Schöffengericht Höchst a. M. eine Strafe zudiktiert und legte :
wenige Tage vor der Tat die Arbeit nieder, verkaufte seine Sieben - I
fachen, erstand sich einen neuen Revolver und schoß diesen am 8. '
August v. Is . in seinem Zimmer ein. Der Logisherr wies ihn des- f
halb aus der Wohnung. Kosuch logierte sich darauf in einem Gast¬
hause ein, das er in der Frühe des 9. August verließ. Gegen 11 ,
Uhr erschien er in der Königsteiner Straße in der Wirtschaft von
Ziegler, nahm am Fenster Platz und paßte hier der Luise Lotz, deren
Weg um diese Zeit hier vorbeiführte, auf. Als diese kurz darauf
aus einem Rad vorbcitam , cs verließ , um in cinent .Hause eine Be- j
sorgung zu machen, begab sich Kosuch zu dem Mädchen und fragte
es: „Willst Du oder darfst Du nicht?" „Ich darf nicht", replizierte
Luise. In diesem Moment nahm Kosuch eine drohende Haiinng an,
das Mädchen flüchtete in das Haus .Königsteiner vtraße 40t>, Ko-
such folgte mit dem geladenen Revolver in der Rechten und gab,
als sie die erste Treppenstufe betrat , den ersten Schuß ab. Luise
flüchtete weiter, erhielt einen zweiten und dritten Schuß und brach
tödlich getroffen zusammen. Trotzdem feuerte der Unhold noch
zwei Schüsse aus das mit dem Tode ringende Mädchen und
entfernte sich. Kurz darauf wurde er verhaftet. Er erklärte zunächst, i
die Tat seit mehreren Wochen geplant zu haben, später widerrief j
er dies. Eine scchsmöchentliche Beobachtung Kofuch's auf seinen ;
Geisteszustand in der Uuivetsitätsklmik in Marburg a. d. L. ftcUte
fest, daß er geistig völlig normal sei.

Am 20. und 21. Januar hat sich Kosuch wegen Mord vor dem
Schwurgericht in Wiesbaden zu verantworten . Bier Sachverstän¬
dige und 32 Zeugen sind zu hören. Den Borsitz führt Landgcrichts-
direktor Neizert, der auch die Verhandlungen in den Mardprozefsen
Burlhnrdt -Riederhöchstadt im Jahre 1909 und Weimer-Eisenbach in
der diesjährigen Schwurgerichtsperiode geleitet, die Anklage ver¬
tritt Staatsanwalt Eich, derselbe der auch die Anklage gegen Burk¬
hards vertreten, die Verteidigung liegt in dcn Händen des Justiz - .
rat Siebert -Wiesbaden.

allerlei aus der Amgegerrd.
Mainz . Gewarnt wird vor einem falschen Versicherungsagenten.

Zu einer hiesigen Familie kam dieser Tage ein junger Mann , an¬
geblich im Aufträge einer Versicherungsgesellschaft, der die Ver¬
sicherungspolicen bezüglich der Kinder zu sehen verlangte . Nachdem
ihm diese vorgelegt waren , forderte er, daß das versicherte Töchter-
chen entkleidet werde, da er es körperlich untersuchen müsse. Da
dies nicht gestattet wurde, geriet er in Verlegenheit und entfernte
sich. Der Betreffende hat offenbar keine guten Absichten verfolgt.

Mainz . Die am Donnerstag niedcrgelcgten Mainwehre sind
Freitag wieder aufgerichtet worden. Die Schiffahrt ist somit unbe¬
hindert.
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^ Mainz-Mombach. Ca. 20 Arbeiter der Gastell'schen Waggon¬
fabrik dahier feierten in den letzten Tagen ihr 25jähriges Arbcits-
jubilüum im Dienste der Waggonfabrik. Von den Fabrikherren
wurde aus diesem Anlaß jedem der Arbeiter eine goldene Uhrkette
und ein ansehnliches Geldgeschenksowie eine besondere Medaille
überreicht.

vermischter.
Derlm, 17. Januar . Der Kassierer Winkler der Filiale der

Commerz- und Diskontobank unterschlug durch Lombardierung von
bei der Bank deponierten Effekten in ly,  Jahren rund 60 000
Mark. Die Unterschlagungen kamen an den Tag , als ein Kunde in
einem Kontoauszug das Fehlen van 30 000 Mart feststellte. Wink¬
ler ist 37 Jahre alt unverheiratet . Er stellte sich am Freitag , nach-
dem er seit Mittwoch vom Bureau ferngeblieben war , dem Polizei¬
präsidium. Er brachte den größten Teil des veruntreuten Geldes
mit Sektgelagen m Weinstuben durch.

.... ®.n.e skandalgeschichte erregt in Düsseldorf die
öffentliche Aufmerksamkeit. Der Professor des Düsseldorfer Gym-
nastums an der Rethelstraße, Wilhelm Wurm , ist nämlich durch die
liriminalpolizei ,n Ohligs der anonymen Briefschreiberei überführt
wvrocn, durch die nicht nur die Braut des Professors selbst, sondern

u und weibliche Mitglieder der Düsseldorfer Ge-
ielljcyasi belästigt und beschimpft wurden. Die Entdeckung dieser ge-
yeiinmsvollen Angelegenheit und die Entlarvung des Täters spielte
t  t !? lachender Weise ab: Der Professor hatte vor einiger Zeit die
i .ocyter eines angesehenen Fabrikanten in Ohligs kennen gelernt.

-Bekanntschaft führte bald zur Verlobung, und es wurde auch be-
reits der Zeitpunkt für die Hochzeit festgelegt. Die Vorbereitungen
zur Eheschließung waren bereits sehr weit fartgeschritten, — inan
Ontte schon eine Wohnung gemietet und auch die Einrichtung ge-
kuuft, — als bei dem Bräutigam eine Anzahl anonymer Schmäh-
oriefe emlief, in denen die Ehre seiner Braut unter Angabe ge¬
nauer Einzelheiten sehr stark herabgesetztwurde. Auf Grund dieser
-Jv der Professor seiner Braut heftige Vorwürfe . Da
sich die Dame aber völlig unschuldig fühlte und den Inhalt der
«riese mit vollem Recht als Erfindung bezeichnen konnte, so löste sic

Verlobung auf. Der Vater übergab die Angelegenheit der Po-
Uzei und sorgte für eine weitgehende Verbreitung einer Schriftprobe
oes anonymen Briefschreibers in den Zeitungen . Lange Zeit hin-

war eg nicht möglich, Klarheit zu schaffen. Da brachte endlich
der Einlauf neuer anonymer Briese au andere Personen eine Spur.
Man halte Grund , den Anonymus unter den gebildeten Kreisen zu
vermuten , und stellte in dieser Richtung weitere Untersuchungen an.
-Las Ergebnis war im höchsten Grade überraschend. Der Schreiber
rc r ""lPwnen Briefe war niemand anders als der Professor selbst.
Er bestritt zuerst auf das entschiedenste jede Schuld und versuchte,
die Polizei ans andere Spuren zu leiteil, schließlich aber gelang es
doch, ihn zu überführen . Er legte ein Geständnis ab, in dem er
erklärte, er habe nicht nur die Briefe, in denen seine Braut ange-
grissen wurde, sondern auch die an andere Personen gerichteten
«riefe , die teils in Herren-, teils in Damenhandschriften geschrieben
waren , selbst angesertigt. Bei der Vernehmung stellte es sich auch
yeraus , daß der Professor mit einer erstaunlichen Gewandtheit die
verschiedensten^ christzüge in männlicher und weiblicher Handschrift
anzuferkigen verstand. Sehr eigenartig ist der Entschuidigungs-
giuno des noblen Bräutigams . Er gab nämlich an, er habe die
Briefe geschrieben, um den Charakter seiner Braut zu prüfen . Er

r. Je9en  wollen , wie sie sich den in den Briefen enthaltenen Be-
L- • „ jungen gegenüber verhalten würde. Das Verfahren des
Brlefschrcibers erregt umso mehr Entrüstung , als tatsächlich an der
Ehre seiner ehemaligen Braut nicht der geringste Makel haftet.

Das beliebteste Geld. Von Reichswegen aus soll die Summe
oes kleinen Papiergeldes vermehrt werden. Wenn wirs nur hätten,
werden Tausende sagen. Aber glaubt es wohl jemand, daß es noch
viele vie ê Zeitgenossen gibt, die nicht genau wissen, wie ein Zehn-
maitschei» tatsächlich aussieht. Dem ist aber so! Als die neuen
Hundertmarkscheine in den Verkehr kamen, hat es wer weiß wie
lange gedauert, bis das Mißtrauen dagegen überwunden wurde,

ist damit die Abneigung zahlreicher Personen gegen
aberhnupt noch nicht verschwunden. Namentlich kleine

Tjstüe lehnen Banknoten oft ab. Wenn den Dienstboten Lohn ge-
zayil wird, so wünschen sie fast ausnahmslos bares Geld. Andere
intelligentere Kreise sehen mit Grauen auf das kleine Papiergeld,
das za nicht selten sich recht schmuddelig darstellt, weil man es eben
H*eJ! srD-lekeL los zu werden sucht. Bei Gewerbetreibenden
stno kleine Banknoten zu Lohnauszahlungen begehrter, aber Ve-
geisterung bei den Arbeitern erwecken sie auch da nicht immer. Eins
ist jedenfalls sicher, unser Papiergeld ist immer noch viel solider, wie
manche ausländische Note, im Material , seitdem die dünnen Zehn-

eingezogen sind, und bombensicher in seinem Wert.
Welche Münzen zieht das Publikum vor ? Das beliebteste Geldstück,
w°nnszu haben ist, ist das Zehnmarkstück. Das Zwanzigmarkstück
wLlüfÜf but sür den Sparkasten , aber nicht immer schnell zum
unss nV,, e..t*“nf,narl: f*ücfe  trägt der Geldbricsträger fleißig aus,
-tw .Publikum bringt sie ebenso fleißig wieder hin zur Post.

eimarEstuck und die Mark sind das beliebteste Zahiigeld des
öe.r " "H die „Groschen" dem leicht zu verwechseln-

,’? '8se.r uorzieht . Ebenso sind die Zehnpfenniger auch de¬
in mit? 1/ die man in der alten Zeit „Sechser" nannte.
vnlvH • 11„ Suddeutschland spielen die Pfennige eine große, im

cu;e kleine, in Berlin keine Rolle. Das allbekannte deutsche
"^ ur Geld lacht" zeigt, wie dem Deutschen zu Mut ist.

m £"e moderne Art des Zählens mittels Schecks, durch
in Nordamerika auch viele Löhne beglichen werden, bei uns

» ei £^ e’t schwerlich so in Aufnahme kvinmen, wie dort.,
Ausnahine -P 'erso'nO 6ei UnS immer  noch gewissermaßen eine

deutschen Frauen ! Der Deutsche Verband für neue
jU.n0 und Frauenkultur veröffentlicht in der Ianuar-

'imiiih .ii fl«Ki Verbandsorgans „Neue Frauenkleidung und
hm, ! • o .^ lgi-nideii Aufruf : Wir machen eine schwere Zeit
filür, * ,1 ^er Teurung und der Ueberfüllung der Berufe,
j?, ^ lausende leben in Sorge um das tägliche Brot . Trotzdem
», „-v,„ nchst der Hang zum Luxus , er wächst ganz besonders in der

~,er  « rau - Gegen Lebensmittelteurung und Wohitungs-
S' wenn auch noch in sehr begrenztem Umfange —

hi,irn~ .̂ iwch Gründung von Genossensck)aften usiv. neuer-
m.j,i In der Bekleidungsfrage aber können weder

", k»e Gründung von Genossenschaftennützen. Hier hat
« Hauptträgerin des Verbrauchs den größten Teil der

mlh’ sie muß zeigen, daß sie die Bedürfnisse für
•iur,hntU^ a^r11n9 und Kleidung richtig abzuwägen versteht. Die

tn v steute tut aber alles, um durch überstürzte Au-
!„Ii^ ungest die,Kosten für die Kleidung der Frau in eine Höhe zu

. . . .. . ,‘tigcn Lebeus-
5̂ Schliminste ist: Die Modeindustrie und die

v« . ; 1 " ÄiKiuunu ucr ?yruu in eine
führtmn &,en "i, keinem Verhältnis mehr steht zur sonstigen
vieUoa? ',»^ ^ mas das Schlimmste ist: Die Modeindustrie
vaffiniovt 11̂ cl ir ^lsind in Hand arbeitende Presse spekul. .̂
lodcnh »onwcksten Vorführungen und Ausstellungen, mit ver-
der Frau Modebildern geradezu auf die Unmündigkeit
einer aelünh-» 85*" Mangel an Verständnis für die Anforderungen
höhcrn Kultur deutsche Frauen ! Strebt nach einer
neuesten Mode “"anlÄ ^wse nicht in sklavischer Befolgung der
Materialcchtheit auf gute Stoffe, guten Schnitt und
Geld nicht an Waren d schein Verschwendet euer
aelteiaert sind deren ^ Modeerzengnii e «n Preise unmäßigN" SmS n?sss 'Ä«r ”',ri “s%
Sen nnmiltelSar »>- Sch- ,
eine gesunde Grundlage . Zelot dok, Lebens f̂uhrung auf
steht, damit der wirtschaftliche ^
weiterhin in falsche Äahnen gelenkt wird? Deutschlands nicht noch

Der Tabakbau im Deutschen Reiche ist im Inh ™ 1619  tmw.rfw
gangen, was wohl hauptsächlich darin seinenNW » **•* •*! !»>°>°- d-- S&5AÄ

germg ausgefallen mar. 1912 wurden im Deutschen Reick
nur 15 777 .Hektar mit Tabak bebaut gegen 17 017 Hektar im Vor-
ÄA \ ?ur rben nur 95141  ää

Biegen von Rohren . Wir lesen in der „Umschau": In der
Technik ist es in vielen Fällen nötig, Rohre , die zur Fortleitung von
Gas , Wasser oder Dampf dienen, zu biegen. Handelt es sich dabei
um Rohre von kleinem Durchmesser, so erfordert das Biegen keine
weitere Vorbehandlung des Rohres . Ist dazu noch das Material
sehr dehnbar, wie z. B. Blei (Wasserleitung im Hause), so vollzieht
man das Biegen in die gewünschte Gestalt einfach von Hand, wäh¬
rend für schmiedeeiserne Leitungen (Gasleitung im Hause) ein be¬
sonderer kleiner Biegapparat nötig ist. Haben aber die Rohre
größere Durchmesser, so bedarf das Rohr vor dem Biegen noch
einer besonderen Behandlung . Ein solches Rohr würde beim Bie¬
gen auf der konkaven Seite einknicken, durch den scharfen Knick
würde das Material Risse bekommen, der Querschnitt des Rohres
wäre unzulässig verkleinert u. a. m. Das Einknicken rührt daher,
daß den von außen auf das Rohr wirkenden biegenden Kräften von
innen kein genügender Widerstand geleistet wird, wie das z. B . ein
massives Stück Rundeisen tut . Man muh also zur Verhütung des
Knickens im Innern des Rohres einen entsprechenden Widerstand
Hervorrufen. Das geschieht dadurch, daß man das auf einer Seite
verschlossene Rohr mit Sand füllt und dann das andere Rohrende
durch einen konischen Holzpsropsen verschließt, der beim Eintreiben
den Sand fest zusammendrückt. Oder man gießt das Rohr mit Ko¬
lophonium aus , das nachher erstarrt , und so das Rohrinnere dicht
ausfüllt . Ein neues Verfahren , das die „Zeitschrift des Vereins,
deutscher Ingenieure " in der Nr . 48 bekanntgibt, geht folgenden
Weg. Das zu biegende Rohr wird an einem Ende geschlossen, auch
auf das andere Ende kommt ein Verschluß, der mit einer Oeffnung
versehen ist. Durch diese Oeffnung wird das Rohr ganz mit Wasser
gefüllt. Dann verbindet man das Rohr mit einem Wasserakkumu¬
lator und setzt dadurch auf das Wasser ein Rohr mit einem Druck
von 20 Atmosphären. Bei diesem Druck wird das Rohr gebogen.
Dies Verfahren hat noch den Vorteil, daß bei ihm zugleich die
Wasscrdruckprobc, der man jedes für größeren Druck bestimmte
Rohr untermersen muß, vorgenommen wird. Die Beseitigung des
Wassers aus dem Rohre nach dem Biegen geht schnell vor sich,
dauert bei Füllung mit Sand längere Zeit, während bei Kolo¬
phoniumfüllung außer dem Uebelstand des Zeitverlustes sogar
Krusten im Rohre zurückbleiben können.

Das erste deutsche Zugendgefängnis . Professor Dr. Freudenthal-
Frankfurt macht in der letzten Nummer der „Deutschen Iuristen -Zei-
tuug" interessante Mitteilungen über die Einrichtung des ersten deut¬
schen Jugendgefäiignisses, das am 1. August 1912 in Wittltch an der
Mosel ins Leben getreten ist. In das dem Ministerium des Innern
unterstehende Gefängnis , dessen Mittel durch die Exekutoren des
Speyerschen Nachlasses in Frankfurt zur Verfügung gestellt sind,
werden zur Zeit sämtliche Strafgefangene der Rheinprooinz im Alter
zwischen 18 und 21 Jahren cingcliefert. Es ist also nicht die Klasse
der eigentlich „Jugendlichen" im Sinne des Strafgesetzbuches, das
heißt der 12- bis 18jährigen, sondern die nächste Altersklasse, wie
Professor Freudenthal bemerkt, „aus gewissen äußeren Gründen"
gewählt worden. Die Erfahrungen , die in diesem Iugendgefängnis
bisher gemacht worden sind, scheinen ermutigend zu sein. Denn in
den ersten 5 Monaten seit der Inbetriebnahme des Gefängnisses ist
erst einmal eine Disziplinar -Arreststrase notwendig geworden. Der
Strafvollzug baut sich auf dem Progressiv- oder Stufensystem auf.
Der Ankömmling kommt auf 4 Monate oder, wenn er sich sehr gut
führt, auf drei in ständige Einzelhaft, dann wieder auf 4 Monate in
"Einzelhaft mit Arbeit in gemeinschaftlichenWerkstätten. Nach Ab¬
lauf dieser Zeit rückt der Sträfling in die erste Klasse ans, in der er
dadurch nllinählich der Freiheit wieder zugeführt wird , daß er be¬
sondere Annehmlichkeiten in der Ausstattung der Zelle, Teilnahme
an der Sonntags -Vortragsstunde , besondere Kleidung, höheres Ar-
beitsgeschenk usw. erhält. Mängel in der Führung sollen späteres
Aufrücken in eine höhere Klasse, schwere Vergehungen Zurückver¬
setzung in eine tiefere Klasse zur Folge haben. In der Anstalt, 'n
der man alles darauf berechnet, Ehrgeftihl und Selbstvertrauen zu
heben, wird fast zu viel Gewicht auf Schulausbildung , technische und
besonders körjperUche Ausbildung gelegt. Es werden zur Zeit Straf¬
gefangene ausgenommen mit einer Strafzeit von einem Jahre oder
mehr. Doch scheint die Zeit von einem Jahre zu kurz zu sein, um
eine wirkliche Besserung der Gefangenen erzielen zu können. Die
weiteren Beobachtungen, die in Wittltch gemacht werden, müssen
zeigen, ob und inwieweit diese neue Einrichtung auszudehnen ist. Es
ist auf das lebhafteste zu wünschen, daß ihr ein dauernder Erfolg be-
schieden ist.

Eine Hochzeitsfeier für dreihundert Mark auszurichken — das
war neben zwei anderen, teureren Fällen die Ausgabe eines Preis¬
ausschreibens der illustrierten Wochenschrift „Die Deutsche Frau"
iVerlag der Deutschen Frau sVelhagen u. Klasings, Leipzig). Da
die preisgekrönte Lösung in weiten Kreisen Beifall finden wird,
drucken wir sie hier mit Erlaubnis des Verlages ab:

Wir sind eine Lehrersamilie, der Verlobte, unserer Tochter ist
Magistratsbeamter , wir haben sehr viele Freunde und Bekannte,
wollen niemand umgehen, können aber nur 300 Mark für alle-,,
was mit der Hochzeit zusammenhängt, ausgcben. Da wir wünschten,
daß auch das Brautpaar sich des Zusammenseins mit den Bekannten
freuen möge, entschlossen wir uns , keine Hochzeitsfeier, sondern nur
einen recht vergnügten Polterabend zu feiern. Deshalb lautete die
Einladung:

Herr und Frau R. R.
geben sich die Ehre, Herrn (Frau oder Fräulein ) N. N. für den
10. Januar abends 7 Uhr einzuladen. Der Polterabend unserer
Kinder soll im Hause, und zwar in Gestalt eines ländlichen Festes
gefeiert werden. Man bittet, wenn möglich, im Kostüm, in ein¬
fachem Sommerkleid oder Iackettanzug zu erscheinen. Die Trau¬
ung findet im Reifekostüm und im engstem Familienkreise am
12. Januar , mittags 12 Uhr, in der Marienkirche statt. Für Ge¬
schwister, Verwandte und Bekannte sind mehrere Kirchenbänke
reserviert.

Nun wissen die Freunde , daß eine Hochzeitsfeier nicht stattfin¬
det. Die Kosten für Blumen und Wagen werden erspart. Es sino
nur ei» oder zwei Wagen für das Brautpaar und die Eltern zu
mieten. Das Mahl nach der Trauung fand im engsten Familien¬
kreise wie ein guter Mittagstisch statt, was für Brautpaar und El¬
tern nur wohltuend war.

Zum Polterabend , der zwei Tage vorher stattfand, räumten wir
drei Zimmer aus und schmückten sie mit Fichten, Girlanden und
Schildern mit lustigen Sprüchen . In einem Zimmer schlugen wir
eine Art Schänke auf, in der ein Kessel mit heißen Würstchen, ein
zweiter mit Kraut , ein mit Girlanden geschmücktes Faß Bier , ein
Körbchen mit Freiburger Brezeln und viele Platten mit belegten
Brötchen aufgestellt wurden.

Iu diesem und in einem zweiten Zimmer wurden mehrere
Tische mit netten Tischdecken und Bauerngeschirr gedeckt. Ein¬
fache Blumenstöckeoder Sträuße stellten wir dazwischen. Auch Plat¬
ten mit Kuchen und Vackwcrk wurden auf den Tische» verteilt.

Der dritte Raum war zum Tanzen, Musizieren und für die
hrungen bestimmt. , r, ™ ..
kachdem der Polterabend in angeregter , heiterster Weise ver-
i war , aestaltete IW) auch die kirchliche Trauur ĝ trotz der em-

Anordnung sehr feierlich. Gesang der jungen Lehrer und
r Freundinnen erfreute das junge Paar und die Eltern.
)ie Ausgaben für den Polterabend waren:
Fuhre Fichten 10 „«. Girlanden und Blumen 6
, Tassen, Platten von Bauerngeschirr geliehen
e und Farbe zü den Schildern
(aß Bier
rstädter Würstchen und Kraut
für Brötchen, bestehend aus Schinken, Braten , Fischen,

(schnitt, harter Wurst, Eier , Käse
5rot und Schwarzbrot
urger Brezeln
r zum Bestreichen der Brötchen
:, Milch, Zucker
»ebene Kuchen und Backwerk
Hilfe in der Küche und zu Vorbereitungen

iben für das Frühstück vor der Trauung und Mittags
hl mit Wein, 10 Personen , t
leine Myrtenbuketts , Einladungskarten und Ver-
hluiigsanzeigen, kirchliche Tmnung, Zioiltrauung
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Zeitungsschau.
lieber die Berussorganisation der Krankenpflegerinnen Deulsch-

lands spricht anläßlich ihres zehnjährigen Bestehens Hugo Otto
Tümmer in den „Hamburger Nachrichten ". Er sagt u. a.:

Machen wir uns klar, daß die Schwester an all den Zer¬
streuungen, die wir anderen Menschen notwendig brauchen, und
wenn es bloß der Weg über die Straße zur Arbeit ist, vorbei an
anderen Menschen, durch all das flutende Leben hindurch, daß sie
daran keinen Llnteil hat, daß sich selten ein Buch zu ihr verirrt , daß
ihr Konzertsaal und Theater nur selten geöffnet sind, da eine auch
nur vierzehnstündige tägliche Arbeitszeit dafür nicht mehr die
Spannlraft übrig läßt , daß sie infolge ihrer langen Llrbeitszeit und
des ständigen Lebens in einem Hause schlechterdings, fast aus¬
schließlich aus ihre Mitschwestern angewiesen ist, also nicht teil-
nehmen kann an der Geselligkeit verschiedener Menschen, die uns
so oft neue Stärkung für unsere Berufsarbeit gibt? . . Die Zeiten
sind vorbei, wo nur der Arzt und die medizinisch gebildeten
Schwestern am Krankenbett tätig waren , mit andere» Warten : wo
der Mensch in dem 5kranken gleichgültig war und nur die kranke
Stelle seines Körpers interessierte. Es beginnt die Zeit, wo auch
für den Seelenkonifort des Kranken gesorgt worden muß. Die In¬
dividualität des Kranken, seine geistige Fähigkeit, die seelische Tiefe
müssen erkannt werden, die Familienverhöltnisse müssen berücksich¬
tigt werden, das alles wird Aufgabe der Schwester sein, die daun
aber wissen muh, wie es draußen nusfieht, wenn sie den Menschen
etwas sein will. Es ist die Zeit, wo der allergrößte Nachdruck auf
das Vorbeugen gelegt wird, wo in den mannigfachsten Gebieten
sozialer Tätigkeit eine berufsmäßig angestellte Schwester arbeitet,
um den Lkrankheitenschon dann etttgegeuzutreten, ehe sie da sind.
An dieser Entwicklung hat die Berufsorganisation der Kranken¬
pflegerinnen regen Anteil genommen, und bei einer Reihe von
wichtigen Fragen ist sie an führender Stelle tätig gewesen. Es be¬
deutet daher der Gedenktag des zehnjährigen Bestehens dieser Or¬
ganisation auch für die Schwestern etwas,' die ihr nicht angehören,
da bei aller Verschiedenheitder Weltanschauung und bei aller Ver¬
schiedenheit der Formen des Zusammenschlussesdoch letzien Endes
in allen Gruppen dieselben Schwesternprobleme zu lösen sind, da
schließlich doch alle Schwestern aller Richtungen das gleiche Arbeits¬
feld haben : die kranken Menschen.

Btmies Allerlei.
Coblen; . Geheimer Kommerzienrat Julius Wegeler, Ehren¬

bürger der Stadt , ist im Alter von 76 Jahren gestorben. Wegeler
war Ausschußmitglied des Deutschen Handelstages . Als früherer
Chef der Firma Deinhardt hat er diese zu sehr hoher Blüte gebracht.

München. Im Sommer dieses Jahres wird in den Llusstellungs-
hallen auf der Theresienhöhe eine Ausstellung „Bureau und Ge¬
schäftshaus" veranstaltet werden, die den Charakter einer auf ein
allgemeineres, und vor allem künstlerisches Niveau erhobenen Fach¬
ausstellung tragen soll.

Auf einer Rolwildjagd in der Oberfärsterei Notwendig erlegte
die als Jägerin bekannte Gräfin Nothmer-Dratzig einen 97 Pfund
schweren Wolf.

Hagen. Die Frau eines Gerichtsbeamten, der wegen Vergehens
im Amte zurzeit eine Gefängnisstrafe verbüßt , hat in der Donners¬
tagnacht sich und ihre jüngste, achtjährige Tochter, anscheinend im
Einverständnis mit dem Kinde, durch Gas vergiftet. Man fand
Freitag morgen die unglückliche Mutter und das Kind eng aneinan¬
dergeschmiegt in der Küche tot. Die andern Kinder der Familie
haben in ihrem Schlafzimmer nichts von der Tat bemerkt.

Hildesheim. Der Inhaber des im April 1911 in Konkurs gerate¬
nen Bankhauses I . H. Ptstorius , Geheimer Kommerzienrat Theo¬
dor Pistorius , wurde von der hiesigen Strafkammer wegen Konkurs¬
vergehens zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängnis beantragt.

Berlin . Der deutsche Reichsausschuß für Olympische Spiele
wendet sich in einem Lltifruf an alle Kreise der Bevölkerung mit der
Bitte, ihm Mittel zuzusühren. Es handelt sich um die würdige Vor¬
bereitung der nächsten internationalen Olympischen Spiele, die 1918
in Deutschland stattfinden und um die Förderung eines gesunden
Sports überhaupt.

Berlin . Der Brunnenbauer Kolbe, der Mörder des Assistenten
Behm in Dabendorf, ist in einer Wirtschaft in der Flottwellstraße,
wo er übernachtete, von einem Kriminalkommissar verhaftet worden.

Berlin . Die Zahl der Kinothcater im engeren Polizeibezirk
Berlin ist jetzt aus 220 gestiegen.

Berlin . Donnerstag nacht versuchte der Schauspieler Franz
sich in seiner Wohnung in der Knfsteinerstraße zu erschießen und
brachte sich eine schwere Kopsverietzungbei. Franz war Jahre lang
am Schauspielhaus engagiert und seit der Zeit, da Zickel nicht mehr
Direktor war , zuineist stellenlos.

Insterburg . Ein mysteriöser Vorfall beschäftigt die hiesigen Be¬
hörden. Die Obduktion der Leiche des im Insterburger Unter¬
suchungsgefängnis plötzlich verstorbenen Insterburger Stadtbau-
meisters Riedel hat als Todesursache Vergiftung ergeben. Wie
'Riedel in den Besitz des Giftes gekommen ist, konnte noch nicht fest-
gestellt werden. Eine genaue Untersuchung ist eingeleitet.

Hamburg. Ein gewaltiger Hochdruck trieb die Eismassen gegen
die Elbbrücken, wo sie sich aufemanderstauten und die Stahl -Taue
und Ketten, an denen die Kühne lagen, zerrissen, sodaß die Linker
brachen. Vom Eisstrom mit sortgerissen, setzten sich die Kähne in
Bewegung und rannten aneinander , sodaß etwa die Hälfte der Fahr¬
zeuge schwer beschädigt wurde.

Wien. Der ungarische Reichsiagsabgeordnet« Dr. Sigmund
Varady erschoß sich aus dem Semmering , wo er zur Erholung weilte,
wegen eines unheilbaren Leidens.

Oppeln. Während die Frau des Maschinisten Spodzia die
Wohnung verlassen hatte, spielten die Kinder im Alter von 5, 3
und l ‘A Jahren mit dem Feuer . Es entstand ein Brand , bei dem
die Kinder umkamen.

Neueste Nachrichten.
Die Opfer des Krieges.

Belgrad,  18 . Januar . Die statistischen Ausweise der Kriegs¬
verwaltung über die verwundeten und kränken Soldaten während
des Krieges zeigt mit ihrer hohen Zahl ein trauriges Bild. Allein
im Innern Serbiens befinden sich 11 000 Verwundete und gegen
10 000 kranke Soldaten . Von den verftarbenen Soldaten will die
Kriegsverwaltung eine zifsernmätzige Zusammenstellung nicht ver¬
öffentlichen. Die Zahl sei jedoch sehr groß . Von den als krank An-
gemcldeten sind infolge mangelhafter Pflege die meisten gestorben.

Zur Strandung des Dampfers„Veronese".
O p o r t o , 18. Januar . Die Arbeiten zur Rettung der Passa¬

giere des Dampfers „Veronese" werden fortgesetzt. Ein neues Rct-
tungstau ist angebracht worden. An Bord befinden sich noch 170
Personen , doch hofft man , daß alle mittelst Rettungskorbes gerettet
werden. Einmal kam der Rcitungskorb leer zurück. Man weiß
nicht, ob ein Irrtum oder ein Unfall voriiegt. Ein Reisender, ei»
Schotte, ist gestorben. Bier andere sind in das Krankenhaus ver¬
bracht worden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorfchick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, für
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Milet öer« M Ml!



New erwacht Mit Macht.
SonstsQ, denMMMrMMM SW Illiniitea
findet im Saalbau „Zur Krone" die große diesjährige

närrische
Vamensitznng

statt, bei der alle berühmten Karneval¬
redner sprechen werden. Alle Anhänger
des Narren-Reiches werden hierzu freund-

lichst eingeladen und um ihr Erscheinen gebeten.
Im Aufträge seiner närr . Hoheit des Prinzen Karneval

Das hochnärrische Komitee.
Eintritt 50 Pfg. Eine Dame frei, jede weitere 25 Pfg.

Kappen und Lieder an der Kasse erhältlich.
NB. Wegen der überaus starken Zunahme unserer Stabt an

Ausdehnung und Einwohnerzahl muh von einer Einzeleinladung
abgesehen werden.

Bayrischer Hof
Sonntag , de» 19. Januar 1913

KONZERT
der beliebten Instrumental- und Gesavastruppe

Anton Viaffstaller aus Bozen in Tirol.
- Svezialität ersten Ranges . -

Eintritt frei.
Es ladet ergebenst ein 2lH

Der Besitzer: Will ;. Müller.

Vau suis Kreisen meiner geehrten Kundschaft in Hochheim
at. Main und Umgebung laut gewordenen Wünschen Rechnung
tragend , werde ich bis auf Weiteres meine

Sprechstunden
in Hochbeim a . Main,

„Frankfsirier Hof “, Frankfurter Str - 20,

IM m 8- 12  Ir Willis
Abh alten . Für Unbemittelte unentgeltlich.

KcUPfl } Prozessagent,
K3 beim Königlichen Amtsgericht Hochheim a M.

■r/ac/gs?

SÄpfijjiWl ,mm
‘'äffende Q»a

SgjMWklS
11 (9 1 W.

In Hochheim zu haben bei

Josef Baftmg
Rosengasse.

401H

Leit 21 llalmen behandelt arznei - und operatlonslos

FrauenleidenJL‘
■88 aller Art bcs . Entzündungen , Verlagerungen,

Verwachsungen , schmerzhafte Perioden etc . [423a
Frau toa Baleeh, Sf * B„aät

Institut für Natur - und etekfr . Liohtheilverf .. Elektro¬
therapie et « ., Wiesbaden , Kaiser -Friedrich -Ring 02

Soreohst . : Oienstap , Donnerstag u . Samstag 2 —5 Uhr

Sonntag , den 19. Januar 1913.
Katholische Kirche.

77t Uhr Frühmesse. 97»Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachmittagsgottes
dienst. _

Evangelische Kirche.
Vormittags 10 Uhr : Gottesdienst.

Meine Läger umfassen zur
Zerr ca. 10 000 Piecen.

Jck biete
M«
einzelne

Wai ip ist
mit riesig reduzierten Preisen an

Der ständig kleine Svesensatz meines Etageu -GeschästeS
ermöglicht mir zur Aufräumung der Läger die : ::

Große Preisermäßigung!
Mein Borrat

Ca . (lilll Stück
ein- und zweireihige

Mni.WlklÄz
für Herren

reizt nur

Iß 00  ii 002r
28°° i °° jt

Wirklicher Wert
bis 82 Jt

Mein Vorrat Mein Vorrat

Ca . 128 ©tuet Ca . 288 Stück

litt
für junge Herren

von 15 bis 22 Jahre
jetzt nurp ir

Ml
Für

3 bis 9 Jahre

r §°°

«1

Für
10—15 Jahre

g50 (jOO

18°° 2§°°^ r  ir ^ 1 B°° 18 °°^

Wirklicher Wert Wirkt . Wert Wirkt Wert
bis 40 Jt bis 20 jt bis 30 Jt

ebenfalls

»Hl

5000 Bieter herrenstsff-Keste
für Knaben -Anzüge Hofen, Kostüme, 120 ISO 180 YR 980
Rücke re. 140 cm breit . . . Meter 1 1 1 L ö jt

Mein Vorrat

Ca . ItJSiO StuckÄrm-AMk
letzt nur

li 50 ir 24 50
n°° yoo 4450

Wirklicher Wert
bis 88 Jt

Mein Vorrat Mein Vorrat

WliliMKMi! Ca. 1288 Stück
von 15- 22 Jahre

Ca . 888 Stück Mn -« ge
Für Für

jetzt nur 3- 9 Jahre 9—14 Jahre

r ir ir
jetzt nur

«p jjp

jetzt

r r

24 °° 28 °° 32 t0  ^ JGO gOO r  i 2°°

| Wirklicher Wert
r  ir ^ ir u

biS 40 Jt Wert b. 18^ Wert b. 25 Jt

EWWse«
ii i AiF jt
Bes. billig

Reinwoll . bl.
Lveviot-

Hofen
ganz gefüttert
für 3 0 Jahre

l 85
für 9-14Jahre

T Jt

Meine Spezialität ist gutsitzendr Kleidung für schlanke,
starke und untersetzte Herren und für junge Herren!

3®fß>

TtemXaOm ' fZJs -f. & ccA
Mainz . 1 Mimite vom Ilauptbahrihof . M .diflZ.

fltfeiffer&Co„Bankgeschäft
Xaaggafe 16  Mirsbsde » gd. 51 it .706
Bankgeschäfte | ©der Art . Billige , sorgfältige ßeslSei »Baias.

Hypotheken-Vermittlung. leibrenten-Versicherung. ^ 6a
Stahlpanzer -Gewölbe (Im Kellergeschoss)

mit vermistbaren Schrankfächern (Safes ). Mietpreis jährlich 15 , 10 , 8 und 4

Wiesbaden
Kheiastr . 28

Telefon 4281
empfiehlt zur jetzigen Jahreszeit seine

elektrischen Lichtbäder

dolfs-Bad
(3 Systeme ) als die bequemsten u .wirksamsten Schwitzbäder und
besten Vorbeugungsmittel gegen u , bei Erkältungen all . Art .[509a

Viel Geld
verdienen Reifende und Agenten
durch den Verkauf unserer
anerkannt vorzüglichen Dauer«Ü!

Färbe zu Hause

nur mit echten
Heihnann's Farben|
Schutzmarke : Fuchskopf im Stern

5 ZureMberritmg
sämtlicher Liköre,

Branntweine » Vunsch-
extrakte rc. nehmen Kenner
einzig und allein nur die
berühmten Original-

Reichel -WenM

ISarks V „Licbfiiarz“
Echte Destillate und Ex¬
trakte l Ein Versuch i >t »
hochiohnend und die Er - 8
svarnis ungeahnt grotz ! «
Man fordere nur die echten

Keichel -Efseazen
mit dem „Sicötöetj " und
verweig . jeo. Äiachahmung
Off » Recchel,Berlin SO.

^Die Destittiernug im
Haushalt" wertvoll., reich
illustriertes Buch mil sämt¬
lichen erprobten Rezepten

Völlig kostenfrei t
In Biebrich bei AdoBf

vpoenheimer ,Drogerie,
Eueen Fay Macht ., Hof-
Drogerie , Adolf Krupp,
Taunusdrogerie ; KastoS:
8 .Darmstadt , Drogerie,-
Schierstem : Wilhelm
Fett , Adler -Drogerie.

»iiläiffi
mit Zusatz von Salmiak , Ter¬
pentin una Borax . Das Beste
zum Kocheu der Wäsche . Weil
nur garant . reine Kern -Seife,
besser und halb so teuer wie

jedes Seilenpulver.
ttf EiM LWJoMI.

gegr . 1811. [548a
Fabrik chemisch reiner Kern-
Seifen u . feiner Toilette -Seifen
Wiesbaden , SLairaijsjass® 1 ? .

Niederlage bei Herrn
f,  Sohneiderhöliin, Eheiu-

strasse 11, Biebrich a . Rh.

Drabtgitter , Drahtgeflechte
Weinbergsdraht , Stacheidrabt

Seilergafse 14. Telephon 95.
Preisliste gratis und franko.

Prima
NkiLUkZrWchliilllkr

iVat .-SchwarJ 45°/o Zucker gar .,
75 Kilo-Sack Alk. 6>0, Torfmull
100 Kilo -Ballen Mk. 3 80 per
Nachn. b. N .tictt . Elmille i Rhg.

kiW-ÄM'W
Kleist. leimt MN llssl

wasche und sonniger leia-t ver-
täufticher Artikel an Private
und Wiederoerkäufer . Anfragen ,
erbeten an Pusch und Krnsche j
Glogau Danerwäsche -Jndustrie ,

l®Imwemtop-AHSwerfeaiiS,
UVuer Bis 50 % Ermässlgung.

Ein Blick in Min
Söiasfeasfe

sagt alles

¥ou ßonnerstag , des » 1©- Januar bis Mittwoch , «len 29 . Januar abemls.

smaM gchuhhaus Sandel -'Wiesbaden , Marktstr . 22

kezugrprelr:
vringerlohnz
ohne Bestellg

1L

Amtliche
der Stad

, Zur Errichtung
heim a. IN. sollen die
"er -, Schlosser-, Putz
der öffentlichen Aussc
Dienstag , den 21.
germeisterei anbernur

Die Anbieter Hab
„Eichhaus Reubau " s
neten Stelle einzurei
nungen sowie uorgesl
Zimmer Nr . 8. währ
tere gegen Erstattungwerden.

chochheima. M.,

Betrifft'
Wie in früheren

Edelreiser kostenlos ar
gelangen.

Folgende Sorten
empfehlenswert:

Weißer Klarapf,
Lebe!, Landsberger
Schöner von Boski

Williams , Christb
Luise von Avanches,
Paskorenbirne. Prüfide

Kobuxger Maikirf,
Knorpelkirsche, Speck,
Leberkirsche. Große la.

Bühler Frühzw,
Rancy , Königin Viki
genheims Fruhzwets,

Damit die genü,
ersuche ich die Magif
weiche Sorten und c
den gewünscht werd,
stellung unter Angak
31. Januar d. I . ,
können nur erledigt
Reis zählt 10 Augen
Anzahl der zu beste

Der Versand de
Februar oder Anfang

Wiesbaden, den

Wird mit dein B
Edelreiser sofort  im

chochheima. M., d

- . ..Auf Versügung, Bekämpfung und V
allen Mitteln durihg
jungen Brut in ihre
ist durch Zuschütten
Tieren und Besiede
Ausrottung der Wc
besten durch Ausrä
Lüsternen.

Schnacken unter Ai
nehmen.

Die Befolgung
chochheima. M

Die Besitzer un
Senden Vorschriften
Präsidenten vom 3. f
... 8. 3. In der Z
o u !Ule  Stunde vr
2Mc Ve? ^ °^ontlich
schehkm' ^ ^ ung ha

Fuhrwerke , we
sonenbesorderung di

, Seite mit Laternen
sind, daß sie von E
wahrgenommcn we.

Bei Fuhrwerke
bringung einer Lat
(8 10 der Wegepoii
sie auf verkehrsarm
linken Seite des Ft
sie an der oberen li!
noch gebräuchlich is
wenn die Art der L
»m Wagen selbst ar
zwei Zugtieren des
einen Laterne ist a
sichren:

a. wenn der Lid
deutlich wahre
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